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Dienſtag, 31. Januar. 


Deutſcher Reichstag. 
38. Sitzung. 

Berlin, 30. Januar. 103 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 
von Bötticher, von Schelling, Scholz u. A. pi 

Eine Reihe von Petitionen wird dem Antrage der Kommiſſion 
dent; als zur Berathung im Plenum für ungeeignet erklärt. 

Darauf giebt der Präſident die übliche Ueberſicht über die Ge⸗ 
SE der abgelaufenen Seſſion. Zur Geſchäftsordnung be⸗ 
merkt: ; 8 

Abg. Graf v. Moltke: Meine Herren! Indem wir am Schluſſe 
unſerer Berathungen ſtehen, fordere ich Sie auf unſern Dank auszu⸗ 
ſprechen unſerem verehrten Herrn Präſidenten für ſeine energiſche, um⸗ 
ſichtige und unparteliſche Leitung unſerer Geſchäfte. (Beifall.) Ich 
bitte Sie, ih von Ihren Plätzen zu erheben (geſchieht). 

Präſident v. Levetzow: Wenn ich auch eines ehrlichen Strebens 
mich rühmen kann, ſo weiß ich ſehr wohl und bekenne es frei, daß ich 
die ehrenvollen Worte unſeres hochverehrten Alterspräſidenten nicht 
verdient habe durch meine Leiſtungen, ſondern zuzuſchreiben habe dem 
Wohlwollen, welchem ich während meiner ganzen Amtsführung von 
allen Seiten des Hauſes gleichmäßig und ununterbrochen begegnet bin. 
Dieſes Wohlwollen hat mich über alle Schwierigkeiten hinweggeholfen 
und wird, indem es noch am Schluß unſerer Sitzungen zum Ausdruck 

ebracht wird, von mir ſehr dankbar empfunden. Meine Herren, Ihr 
Dant gehört und gilt dem ganzen Vorſtande und inſofern kann ich 
mit Freuden mich denſelben anſchließen. Die Herren Vizepräſidenten, 
Schriftführer und Quäſtoren haben mit großer Bereitwilligkeit und 
Thatkraft mich überall unterſtützt und haben in dem kollegialiſchen 
Verkehr ein perſönliches Verhältniß begründet, welches mir dauernd 
überaus werthvoll iſt. Ich erlaube mir, den Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes noch beſon ders meinen Dank auszuſprechen. 

Staatsfekretär v. Bötticher: Ich habe zunächſt dem hohen 
Hauſe mitzutheilen, daß der Bundesrath beſchloſſen hat, den Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Haushalt tats für das 

ahr 1882/83 in der Faſſung, wie es aus den Beſchlüſſen des hohen 
auſes hervorgegangen iſt, ſeine Zuſtimmung zu ertheilen, daneben 
jedoch die Erwartung auszuſprechen, daß die in der letzter Stunde kurz 
vor dem in Auſicht genommenen Abſchluß der Arbeiten beantragte 
und beſchloſſene Einftellung eines neuen Einnahmekapitels von 10,558,350 
Ml. aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1881/82 nicht etwa als ein in 
Zukunft zu ähnlichen Verfahren führender Vorgang werde angeſehen 
werden, da die verbündeten Regierungen hierin eine nicht gerechtfer⸗ 
tigte n von den früheren bewährten finanzwirtſchaftlichen 
Grundſätzen erblicken und deshalb ſich künftig auch durch die Rückſicht 
auf das wünſchenswerthe ba 101 uſtandekommen des Etatsgefetzes 
von der Geltendmachung dieſer Anſchauung nicht immer würden ah⸗ 
auſe eine Allerhöchſte Bot⸗ 


halten laſſen. Außerdem habe ich dem 
ſchaft mitzutheilen: E: 0 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von 

rcußen thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir Unſeren 
taatsſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher, ermächtigt 

haben, gemäß Artikel 12 der Verfaſſung die gegenwärtigen Sitzungen 
des Reichstages in Unſerm und der verbündeten Regierungen Namen 
am 30. Januar dieſes Jahres zu ſchließen. — Urkundlich unter Unſerer 
Löchſt N Unterschrift und beigedrucktem kaiſerlichen In: 
Ve Set erlin, 23. Januar 1882. Gez. Wilhelm, gegengez. 
v. Bismarck. * 

Ich erlaube mir, dieſes Schriftſtück dem Herrn Präſidenten hiermit 
zu übergeben. Auf Grund der ſoeben mitgetheilten Allerhöchſten Er⸗ 
mächtigung erkläre ich Namens der verbündeten Ai auf 
en Majeſtät des Kaiſers die Sitzungen des Reichstages für 
geſchloſſen. a 

Präſident v. Levetzow: Meine Herren! Möge der Wunſch, der 
in unſer Aller Herzen lebt, daß Gott das deutſche Vaterland mit 
ſeinen Fürſten und Stämmen, daß Gott den deutſchen Kaiſer ſegnen 
und ſchützen möge, uns vereinigen in dem Ruſe, der unſer A und O 
iſt: Unter Kgiſer Wilhelm lebe hoch! (Die Anweſenden ſtimmen drei⸗ 
mal in den Ruf ein.) 

Schluß 12 Uhr. 


Nom Tandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung. 

Berlin, 30. Januar. Am Miniſtertiſch Bitter, Friedberg, Lucius, 
v. Puttkamer und Maybach. Außerdem ſind 41 Kommiſſarien ange⸗ 
meldet, darunter für das Auswärtige Amt Graf Hatzfeldt, Dr. Buſch. 
Der Präſident zeigt den Eingang von 16 Vorlagen, Denkſchriften und 
Berichten an, die meiſt ſchon gedruckt find. Ein Schreiben des Juſtiz⸗ 
miniſters, betreffend die Ertheilung der Ermächtigung zur ſtrafgericht⸗ 
lichen Verfolgung des Fidel Fetſcher im Hohenzollernſchen wegen Be⸗ 
leidigung des Abgeordnetenhauſes, wird der Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Das Haus tritt in die erſte Berathung des Etats ein. Gegen 
die e melden ſich zum Wort: von Huene, Richter, Rickert, 
Dirichlet, Büchtemann, Franz, von Benda, von Schorlemer-Alft, für 
dieſelbe: von Rauchhaupt, von Zedlitz⸗Neukirch, Kropatſchek, Graf 
W e G 

Finanzminiſter Bitter: Nachdem der Reichstag mit Zuſtim⸗ 
mung der verbündeten Regierungen den Reichshaushaltsetat für das 
Jahr 1882/83 feſtgeſtellt hat, ermäßigt fih in Kap. 42, Titel 1 der 
Ausgaben der allgemeinen Finanzverwaltung der Matrikularbeitrag 
Preußens von 58,340,838 M. um 5,839,433 M. auf 57,501,405 M. Da⸗ 
durch hat der preußiſche Etat in Einnahme und Ausgabe ſeine voll⸗ 
ſtändige Balance erhalten. Die rechnungsmäßige Feſtſtellung der Sum⸗ 
men wird am beiten in der Budgetkommiſſion vorbereitet werden 
können. Die Staatsregierung wird Se. Majeſtät dem Könige den An⸗ 
trag unterbreiten, den Geſetzentwurf über eine Anleihe von 4,966,700 
M. zurückzuziehen. Re Ge 

Abg. v. Düne: In den Materialien der gegenwärtigen Etats⸗ 
berathung fehlt jede Auskunft über den Stand der Finanz verhältniſſe 
des laufenden Jahres (Sehr richtig), die unentbehrlich iſt für die 
Stellungnahme zum Steuererlaß. Beim Miniſterium des Innern iſt 
die durchgängige Erhöhung der Ausgaben für die Polizei hervorzuheben. 
Die landwirthſchaftliche Statiſtik leidet noch immer an ſehr großen 
Mängein; namentlich iſt die für die Steuerverhältniſſe wichtige Frage 


über De 


tiſtiſcher Aufnahmen gemacht. Der Etat der Forſten weiſt eine er: 
hebliche Erhöhung der Einnahmen auf. Beim Kultusminiſterium iſt 
erfreulicherweiſe für das Elementarſchulweſen eine erhebliche Forderung 
ausgeworfen. Mit Freude konſtatire ich auch, daß der Etat 
für den kirchlichen Gerichtshof, den wir ſchon im Vorfahr 
herabſetzten, an einer weiteren Schwindſucht zu leiden ſcheint. 
Hoffentlich wird dieſelbe eine galoppirende fein. ` Lët: 
keit.) Die Poſition für einen Biſchof haben wir ſchon im Vorfahre 
aus dem katholiſchen Kultus hinauszubringen geſucht. Vielleicht kom⸗ 
men wir jetzt einen Schritt weiter. Der Juſtizetat zeigt kein erfreu⸗ 
liches Bild: Die Einnahmen aus den Gerichtskoſten, die für die Be⸗ 
völkerung recht eigentlich eine Ausgabe ſind, haben ſich um 3 Mill. 
vermehrt. Zudem ſind die Ausgaben in exorbitanter Weiſe gewachſen. 
Der Etat dtr Richterbeſoldungen wächſt um 7 Prozent, der für an⸗ 
dere perſönliche Ausgaben um 23 Prozent. Selbſt im Etat der Ober⸗ 
Rechnungskammer iſt der Gerichtskoſten wegen ein neuer Rath einge⸗ 
ſtellt worden. Das ſind traurige finanzielle Reſultate. Dazu die 
höheren Gebühren der Rechtsanwälte und die Einführung der Amts⸗ 
G die von den Gerichtseingeſeſſenen oft ſehr weit entfernt liegen. 
Wir find mit dieſer Reorganiſation entſchieden in eine Sackgaſſe hin⸗ 
eingerathen. Der Etat für Berg⸗ und Salinenweſen zeigt erfreuliche 
Mehr⸗Einnahmen, ſodaß für Löhne ein Plus von 2,699,000 M. ein 
geſtellt werden konnte. Der Schwerpunkt des Etats fällt leider immer 
mehr und mehr in die Eiſenbahnverwaltung. Die Petitionen der 
Eiſenbahnbeamten werden immer dringlicher. Wir müſſen einmal 
ründlich in die Sache hineinſteigen. Zunächſt verlangen die 
eute feſte Anſtellung ſtatt diätariſcher Beſchäftigung. Im All⸗ 
gemeinen ſteigen auch die Beſoldungen für letztere in größerem Maße 
als die für erſtere. Zweitens verlangen ſie höhere Gehälter. Das iſt 
lediglich eine Folge der Verſtaatlichung. Hier gilt es, einmal 
ſorgfältig zu prüfen und gerechtfertigte Beſchwerden der Regie⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Der Ueberſchuß von 
28 Millionen rührt daher, daß man an der Erneuerung des Betriebs⸗ 
Materials ſpart. So ſind bei der Direktion in Berlin bei einem 
Geſammtetat von 1,975,000 Mark 600,000 Mark erſpart worden. 
Zudem ſind die Klagen über die Wagen im Publikum ziemlich allge⸗ 
mein. Die Konſequenz jenes Sparſyſtems zeigt ſich in der Forderung 
von 11 Millionen allein für Inſtandſetzung des Betriebsmaterials, die 
eigentlich ins Ordinarium geſtellt werden müßten. Den Steuererlaß 
können wir uns nur als einen dauernden denken. Auch muß die Ver⸗ 
minderung der direkten Steuern in dem Umfange des vorjährigen 
ec) 3 8 1 nein 3 
punkten werden wir auch den lagenen Steuererlaß prüfen, 
o Ben Annahme ei Av wir uns en ee 
äußern können, als, wie uns mitgetheilt iſt, die ganze Poſition ſich 
ſich ändern könnte, wenn etwa noch rechtzeitig das Verwendusgsgeſetz 
zu Stande kommen ſollte. Meine Bedenken gegen das Verwendungs⸗ 
Geſetz haben ſich ſeit der vorjährigen Debatte verſtärkt. An zwei 
Schwierigkeiten iſt das Geſetz geſcheitert: einmal daran, daß wir in 
der Kommiſſion verlangt hatten, die Regierung ſolle ſich bei den 
Ueberweiſungen an die Kommunen mindeſtens zu einer Minimalleiſtung 
verpflichten. Sodann hatten wir uns über die Art der Ueberweiſuug 
nicht verſtandigen künnen. Jett ſoll nun die Erhöhung der Beamten⸗ 
Baan und die Herabminderung des Schulgeldes hereingezogen werden! 
as letztere namentlich bildet einen äußerſt unbilligen Vertzeilungsmodus. 
Meines Erachtens reicht das Geſetz vom 16. Juli völlig aus, um über 
Ueberſchüſſe des Reichs ſachgemäß zu disponiren. ber auch das 
ſchönſte Verwendungsgeſetz wird meine Freunde im Reichstag in den 
dort zu faſſenden Beſchlüſſen nicht beeinfluſſen. Nach alledem werden 
Sie mir zugeben, daß es auch einen weniger optimiſtiſchen Standpunkt 
in Bezug auf unſer Finanzſyſtem giebt, als den des Finanzminiſters. 
Schon unſer Staatsſchuldenweſen zeigt eine Steigerung derſelben von 
919 Millionen im Jahre 1875, auf 2 Milliarden 59 Millionen im 
Jahre 1881/82. Wenn auch ein großer Theil dieſes Plus auf die 
r entfällt, ſo iſt doch auch die allgemeine 
Staatsſchuld um 122 Millionen geſtiegen. Eine allſeitige genaue Prü⸗ 
fung empfieht ſich jedenfalls, namentlich gegenüber der Steuerreform, 
von der jetzt ſeltſamer Weiſe keine Rede mehr iſt. (Sehr richtig! 
links.) Wir haben ſtets auf die zu ſtarke Anziehung des direkten 
Steuerſyſtems hingewieſen, uns gleichzeitig aber auch gegen jede Ein: 
ſeitigkeit auf der anderen Seite verwahrt. Wenn wir bei der Steuer: 
reform die Brücke hinter uns abbrechen, indem wir die unteren Klaſſen 
der direkten Steuern radikal abſchaffen, ſo begehen wir einen großen 
Fehler. Ich hoffe, daß wir in dieſer Beziehung im Hauſe uns noch 
einigen werden. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. v. Rauchhaupt iſt mit vielen Ausführungen des Vor⸗ 
redners einverſtanden, nur nicht mit ſeiner ungünſtigen Auffaſſung 
unſerer Finanzlage, die doch nur der Ausdruck unſerer wirthſchaftlichen 
Lage ſein kann und dieſe hat ſich Richter's Prophezeiungen zum Trotz 
nur verbeſſert. Unſer Groot nach Amerika hat ſich um 60 Prozent 
erhöht, unſere Eiſen⸗, Textilinduſtrie und Kohlenförderung weiſt eben⸗ 
falls einen erheblichen Aufſchwung auf. Die Einnahme aus den deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen iſt in den erſten 10 Monaten um 20 Millionen ge⸗ 
ſtiegen. Allerdings iſt dieſer Aufſchwung nicht lediglich eine Folge des 
neuen Zolltarifs. Auf einzelne Branchen hat er ſogar gar keine Wen⸗ 
dung zum Beſſern ausgeübt, vor Allem nicht auf die Tabaksfabrika⸗ 
tion. Auch die Landwirthſchaft verdankt ihren Aufſchwung weniger 
dem Zolltarif als den höheren Getreidepreiſen im Allgemeinen. Sehr 
eriveulich aber iſt die günſtigere Domänenverpachtung im vorigen 
Jahre. Während 180 von 35 Neuverpachtungen nur 17 niedriger, 
18 theurer waren, ſind jetzt von 43 neuen Verpachtungen 28 theurer 
und 15 niedriger als früher. Allerdings iſt im Mittelſtande die große 
Wirthſchaftskriſis noch keineswegs voll überwunden und es iſt daher 
bedenklich, ſchon jetzt die Beamten durch eine Erhöhung ihrer Gehälter 
günſtiger zu ſtellen, als die ihnen gleichſtehenden Kreiſe. Das Beamten⸗ 
thum muß die Kraft haben, fo lange die Kriſis nicht überwunden und 
die Mittel nicht vorhanden ſind, nicht allzuſcharf auf eine Gehaltsver⸗ 
beſſerung zu dringen. Die Mittel ſind, wie der Etat zeigt, nicht vorhanden. 
Der Juſtiz Etat zeigt kein erfreuliches Bild. Vor 10 Jahren erforderte 
er 51 Millionen, heute 78 Millionen; die Gerichtskoſten ſtiegen in der⸗ 
ſelben Zeit von 35 auf 53 Millionen. (Hört! hört!) Das drängt uns 
doch die Frage auf, ob die Juſtimeorganiſation hinſichtlich ihrer Koſten 
ganz richtig ins Werk geſetzt war. Nun iſt es ſehr mißlich, eine wirklich 
deutſche That, wie e een dem Volke durch den Geld⸗ 
punkt zu vergällen. Das muß unter allen Umſtänden vermieden werden. 
Aber ich lege dem Herrn Juſtizminiſter recht dringend eine möglichſte 


Erſparniß durch Reduktion der Beamtenzahl an das Herz. Nun vom 


der Verſchuldung des Grundbefiges noch nicht zum Gegenftande e 
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Schmerzenskinde der Juſti; zu unſerem Freudenkinde, den Eiſenbahnen. 


Die Verſtaatlichung hat ſegensreich gewirkt. Die Einnahmen unſerer 
Eiſenbahnen betragen 369 Millionen, die Ausgaben 269 Millionen, 
bleibt ein Plus von 100 Millionen, nach Abeug der Zinſen der Eiſen⸗ 
bahnſchuld von 60 Mill. immer noch ein Plus von 40 Mill., durch 
das der Etat balanzirt, und der Finanzminister hat alle Veranlaſſung, 
dem Eiſenbahnminiſter für die Durchführung der Staatsbahnpolitik 
dankbar zu ſein. Allerdings wird die Freude über dieſen Etat etwas 
verfümmert durch die Anleihe von 128 Mill. für Erweiterung des 
Eiſenbahnnetzes und zur Vermehrung der Betriebsmittel. Die Ein⸗ 
nahmen aus den Eiſenbahnen legen auch einen Steuererlaß nahe. Wir 
haben ihn im vorigen Fahre als dauernd bewilligt, weil wir 
glaubten, daß die Einnahmen dauernd dazu vorhanden ſein würden 
und der Erlaß nicht als Agitationsmittel benutzt werden ſoll. 
Dieſe Vorausſicht hat ſich nicht er üllt, Nichts hat bei den Wahlen 
unglücklicher gewirkt als dieſer Steuererlaß. Eine fernere Bewilligung 
von Steuererlaſſen muß daher mit äußerſter Vorſicht gemacht werden. 
Aus den Aeußerungen des Miniſters ſehen wir ſchon jetzt, daß man 
mit Recht nicht beabſichtigt, einen weiteren Erlaß in den Einkommen⸗ 
ſteuerſtufen eintreten zu laſſen, aber wir hätten gewünſcht, daß uns der 
Mimiſter mitgetheilt hätte, wie es überhaupt mit den direkten Steuern 
in Preußen ſieht, denn wir können doch nicht mit den Steuererlaß 
vorgehen ohne ein ganz beſtimmt feſtgelegtes direktes Steuerſyſtem in 
Preußen. (Sehr richtig!) Wir haben nach dieſer Richtung hin große 
Beſorgniſſe: da im laufenden Jahre 13 Millionen mehr Matrikular⸗ 
beiträge vom Finanzminiſter zu zahlen ſind, als der Etat gebracht hat, 
ſo wiſſen wir abſolut nicht, mit welchem Ueberſchuß dieſes Jahr ab⸗ 
ſchließen wird. Dazu kommt noch, daß noch große Anforderungen an 
unſeren Etat zu machen ſind, z. B. 20 Millionen für Beamtengehälter. 
Wenn wir deshalb nun mit beſonderer Vorſicht an den Steuererlaß 
herangehen, ſo glaube ich, daß die Geſammtlage unſeres Etats eine 
ſehr glückliche iſt. Seit langen langen Jahren haben wir keinen Etat 
gehabt, der in ſich balancirt. Wir meinen, daß durch die volle Bilan⸗ 
zirung des Etats in vielen Bevölkerungsklaſſen wieder Vertrauen und 
Zufriedenheit einziehen wird, weil man ſieht. daß unſere Finanzver⸗ 
hältniſte durch die großen Reformpläne in Wirklichkeit zu fteligen und 
geſunden werden. Und dazu wollen wir Konſervativen beitragen, 
ee 25 den Etat, wie er uns vorgelegt iſt, bewilligen. (Beifall 
rechts. 

Abg. Richter (Hagen): Ich ſehe die Finanzlage nicht ſo gün⸗ 
ſtig an, wie der Finanzminiſter und der Vorredner. Deswegen habe 


ich auch im Reichstage den Antrag geſtellt, die Finanzlage etwas auf 


subeflern ; 


das hat zur Herabſetzung der preußiſchen Matrikularbeiträ 
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Ver dane el ndeß ehr für un er gutes Herz als daß 
er in der Sache ſelbſt etwas bewieſe. (Heiterkeit.) Dieſe 6 Millionen 


können die Schäden unſerer Finanzverwaltung kaum irgendwo bedecke 
nicht aber heilen. Gegenüber den glänzenden Schilderungen des Vor⸗ 
redners wäre es doch gut, auch den Etat ſelber zu zitiren, wo di 
Bemerkung bei der Eiſenbahnverwaltung zu finden iſt, daß die Löhne 
nicht geſtiegen ſind, daß für Bergwerksprodukte eine Aufbeſſerung der 
Verkaufspreiſe nicht bemerkbar geweſen, daß die Hüttenwerke bei man⸗ 
elnder Nachfrage noch unter ſehr gedrückten Preiſen zu leiden hatten. 
ewerbe⸗ und Stempelſteuer gehen in ihren Erträgen zurück. Uns 
fehlt jede Auskunft über die Ergebniſſe des laufenden Jahres. Wir 
wiſſen nur, daß 14 Millionen Matrikularbeiträge vom Reich mehr ge⸗ 
fordert find, als der Etat vorſteht. Wie nun, wenn der laufende Etat 
in der Ueberſchußziffer den diesmaligen Betrag nicht erreicht? Dann 
würde im nächſten Jahre wieder die Anleihe aushelfen müſſen. Der 
Ueberſchuß iſt das Paradepferd der Finanzen. Die 24 Millionen Mk. 
mehr aus den verſtaatlichten Eiſenbahnen hängen damit zuſammen, daß 
dieſe Rechnung fünf Ouartale umfaßt: das folgt nicht gerade aus der 
Natur der Verſtaatlichung (Heiterkeit). Zudem hat das fünfte Quar⸗ 
tal keinen Rentenzahlungstermin, der im Dezember und Juni ſtattfin⸗ 
det. Das folgende Etats fahr hat aber für die Semeſterrenten nur 
Vierteljahrsüberſchüſſe. Ueber die Natur der Zins erſparniſſe bei den 
Prioritätsſchulden in Höhe von 4,700,000 M. giebt der Etat keinen 
Aufſchluß. Ziehe ich den wirklichen Betriebsüberſchuß für vier Juar⸗ 
tale in Betracht, ſo komme ich nun auf einen Ueberſchuß von 6 Mill. 
Mark bei den verſtaatlichten Privatbahnen; das klingt ganz anders 
als 29,000,000 M. Der Ueberſchuß iſt weſentlich die Folge des ſchar⸗ 
fen Winters von 1880, der den Eiſenbahnen durch Unterbrechung der 
Schifffahrt günſtigen Konjunktur. Sodann hat eine veränderte Buch⸗ 
führung Platz gegriffen, indem man fetzt bei Verwendung alter Ma⸗ 
terialien zu Erneuerungen deren Werth in Einnahme ſtellte. Bei den 
alten Staatsbahnen iſt pro 1880—81 ein Ueberſchuß von 3,000,000 
Mark vermerkt, aber bei den Mehreinnahmen aus dem Verkauf alter 
Materialien allein 1.400,000 M., bei den Erneuerungen eine Erſparniß 
von 300,000 M., jo daß nur ein wirkliches Plus von 1,400,000 M. 
übrig bleibt, nicht einmal To viel, als der Staat aus feiner Betheili⸗ 
gung an Privatbahnen erhält. Was den vorher bemerkten Mehrüber⸗ 
ſchuß bei den verſtaatlichten Privatbahnen von 6,000,000 M. betrifft, 
ſo bemerke ich, daß die Privatbahnen in dem Jahre nach ihrer Ver⸗ 
ſtaatlichung gerade 6,000,000 M. weniger für Erneuerung ausgege⸗ 
ben hatten, als in dem Vorjahre die Privatdirektionen ihren Er⸗ 
neuerungsfonds zuführen mußten. Kann überhaupt, ſelbſt wenn der 
Ueberſchuß von 29,000,000 M. eine andere Natur hätte, von dem Jahre 
18801881 als einem Ueberſchußjahre geſprochen werden, gegenüber 
der Thatſache, daß daſſelbe zur NSA eine Anleihe von 
38,000,000 M. brauchte? Die Regierung hat nicht genügend aufge⸗ 
klärt, warum man nicht lieber 29,000,000 M. weniger Anleihe aufge⸗ 
nommen hat, anſtatt hier mit einem Ueberſchuſſe zu paradiren, zumal 
noch 44,000,000 M. Reſtausgaben bei den einmaligen Fonds in das 
nächſte Jahr übergegangen find. Freilich würde es ganz anders klingen, 
wenn man in Ermangelung des Ueberſchuſſes von 1880—81 pro 
1882—83 wiederum eine Anleihe aufnehmen müßte und nur darauf 
hinweiſen könnte, daß man pro 1880-81 mit 9, 00,000 M. Anleihe 
ausgekommen wäre. — Was den neuen Etat betrifft, ſo halte ich den⸗ 
ſelben für ungünſtiger als den vorjährigen. Der vorjährige hatte aus 
dem Meberichuß der ordentlichen Einnahmen und Ausgaben noch 
12,000,000 M. für das Extraordinarium übrig. Der neue Etat deckt 
ſein Extraordinarium nur durch außerordentliche Einnahmen, nämlich 
den Ueberſchuß von 1880—81 und die Anleihe, welche allerdings in 
Folge unſeres Antrages in Wegfall kommt. Preiſt man den Etat, 
weil er einen weiteren Steuererlaß von 6 Millionen bringe, fo darf 
man nicht vergeſſen, daß das nur die Folge von den 12 Millionen im 
Reichstage neu bewilligten Stemvelſteuern iſt. Wollte der Etat Alles, 
was ihm an Mehrbeträgen von neuen Reichsſteuern jetzt zufließt, zu 
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Exlaſſen verwenden, jo müßten das 15 Millionen, nicht nur 6 Mill. 
fein. Vielleicht ühmt man dem Etat noch nach, daß das Extraordi⸗ 
narium gegen das Vorfahr um 6 Millionen geringer iſt. Die Ver⸗ 
minderung ist beim Extraordinarium des Eiſenbahnetats entſtanden. 
Aber der VE Bote iſt in Form der Eifenbabnanleibe hintennach 
mmen, für Zwecke, welche ſonſt im Extraordinarium 
Etats vorgeſehen waren. Die großen Bahnhofsumbauten werden 
jest auf das Konto einer Staatdeifendahnanleihe gebracht. 
8 andelt ſich auch hier nur um eine veränderte Buchführung. 
e 
aber auch noch eine fachliche Bedeutung. Die Ausgaben für ſolche 
Bauten ſollen für jedes Jahr beſonders auf den Etat gebracht werden. 
Letzteres hat der Finanzminiſter im Reichstage für ſelbſtverſtändlich ges 
halten bei der Vorlage über den Umbau des hamburger Freihafens. 
Da die Verfaſſung für Preußen wie für das Reich ebenſo vorſchreibt, 
daß alle Ausgaben für jedes Jahr auf den Etat gebracht werden, jo 
frage ich, hält der Herr Miniſter dieſe Etatiſirung der Anleiheraten 
auch für ebenſo ſelbſtberſtändlich? Eine leichte Kopfbewegung ſeinerſe' ts 
würde mich beruhigen können. (Heiterfeit.) Sie bleibt leider aus, und 
deshalb m ß ich die Aufmerkſamkert des Hauſes darauf lenken, daß 
man hier ſür eine Reihe großer Eiſenbahnumbauten unſer Etatsrecht 
durchbrechen will, wie leider ſchon bisher die Praxis beſtanden hat, bei 
Eiſenbahnneubauten die jährlichen Bauraten nicht auf den Etat zu 
bringen, ſondern ſich ein: für allemal bewilligen zu laſſen. Das An⸗ 
leihegeſetz ſichert nur jährliche Rechenſchaftslegung zu. Aber nicht bloße 
Kenntnißnahme, ſondern jährliche Bewilligung iſt unſer Recht. Vor 
der Verſtaatlichung Piva man von der Vergeudung des Anlage⸗ 
kapitals durch die Privatverwaltung und mit welchem Kapitals: 
erſparniß der Staat würde wirthſchaften können. Jetzt würden 
umgelebrt neue Kapitalaufwendungen vom Staate gerade für die 
eben verſtaatlichten Privatbahnen verlangt. Der große einheit⸗ 
liche Wagenpark ſollte Erſparniſſe von Betriebsmitteln ermöglichen. 
Umgekehrt werden jetzt für 11 Miflionen neue Waggons verlangt. 
Als wir früher auf die Anlegung eines Erneuerungsfonds für 
Waggons hinwieſen, hieß es, die Erneuerung ſei noch nicht nothwen⸗ 
dig, weil die Waggons noch nicht nothwendig ſeien. Jetzt kommt 
eine Anleihe für dieſen Zweck. Als Paradepferd reitet Hr. v. Rauch⸗ 
haupt noch den Jehrüberſchuß aus den Eiſenbahnen im Jahre 1882 
kis 1883 von 13 Millionen. Der Finanzminiſter findet darin eine 
Rechtfertigung ſeiner Eiſenbahnpolitik. Mehr als zur Hälfte iſt aber 
dieſer Ueberſchuß einfach dadurch entſtanden, daß man die Renten an 
die früheren Aktionäre bei Köln⸗Minden und Magdeburg⸗Halberſtadt 
jetzt gegen Staatspapiere umtauſcht. Die Ausgabe erſcheint nun 
zwar nicht mehr auf dem Eiſenbahnetat, dafür aber in gleicher Höhe 
auf dem Schuldenetat. Auf dieſe Weiſe kann man leicht große Ueber⸗ 
ſchüſſe hervorbringen. Nachher bei Beſprechung des Schuldenetats 
weiſt der Fin anzminiſter warnend auf die Steigerung des Schulden: 
etats um 6 Mill. hin. Er hätte ſich bei dem Eiſenbahnetat die Freude 
und beim Schuldenetat die Trauer erſparen können wenn er nur er⸗ 
kannt hätte, daß die 6 Mill. Ueberſchüſſe vei den Eiſenbahnen und die 
Millionen Defizit bei den Schulden gleichbedeutend find (Heiterkeit). 
Nur veränderte Buchung hat alſo den Herrn Finanzminiſter zu feinem 
Irrthum veranlaßt. Dergleichen iſt ihm nicht das erſte Mal paſſirt. 
Der wirkliche Mehrüberſchuß aus dem Betrage der E ſenbahnen beträgt 
im neuen Etatslahre nur 5.069.000 M. Dem ſteht aber gegenüber 
eine um 48 Kilometer vermehrte Eiſenbahnlänge, welche wiederum zu 
einer Steigerung der Zinſen der Staatsſchuld im Schuldenetat geführt 
hat. Für die bisherige Betriebslänge beträgt der Ueberſchuß nach Ab⸗ 
zug von 300,000 M. Plus Penſionen für Eiſenbahnbeamte, welche 
beim Finanz miniſterium gebucht ſind, nur 3 Millionen Mark. Drei 
Millionen Mark mehr Ueberſchuß bei einem Etat von 360 Millionen! 
Die Verwaltung giebt übrigens ſelbſt zu, daß fie auch in dieſem Jahre 
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gleich den früheren Privatbahnen Rücklagen für den Erneuerungsfonds 
machen und die Obligationen amortiſiren, ſo würde vei richtiger Buch⸗ 
führung ſich vielleicht ein Defizit herausſtellen, abgeſehen davon, das 
das Riſiko der ſchwankenden Erträge jetzt unſerer ganzen Finan lage 
eine unſichere Grundlage giebt. Von ben Segnungen der Verſtaat⸗ 
lichungen für den Verkehr ſpricht zwar die Regierung jl D ſehr viel, 
deſtoweniger aber das Publikum. In Rhein and⸗Weſtfalen haben die 
verſtaatlichten Bahnen in dieſem Herbſt die Probe ſehr ſchlecht beſtan⸗ 
den. Die Zechen mußten die Förderung, die Eiſenwerke den Bel rieb 
wegen Wagenmangels zeitweiſe einſtellen. Seit der Zeit nach dem 
franzöſiſchen Kriege batte man ſolche Kalamität nicht erlebt. Seiner Zeit 
habe ich als Folge des großen einheitlichen Wagenparfes vorausgeſagt, 
daß man alsdann vielleicht unter den fahrenden Wagen mehr beladene 
haben würde, aber deſto mehr leere Wagen im Schuppen brauchte. 
Je weiter von der Abſendungsſtation der Wagen dicigirt werden kann, 
deſto mehr braucht erſtere Wagen zur weiteren 10 Vo im Schuppen. 
Die Oberſchleſiſche Bahn hatte in dieſem Herbſte Wagen genug für 
ſich. Als ſie Kohlen abfahren wollte, fuhren ihre Wagen aber gerade 
anderwärts Rüben. Die Potsdamer Bahn hatte für ihren Bedarf 
auch Wagen genug, mußte aber im Herbſt die Entladungsfriſten ab⸗ 
kürzen aus Wagenmangel. Um die Wagen in Schuppen zu verwah⸗ 
ren, werden jetzt 11 Millionen für neue Waggons verlangt. Wo bleiben 
denn nach dieſer Aufwendung die finanziellen Vortheile des einheit⸗ 
lichen Wagenparks? Werden die neuen Verſtaatlichungsproſekte geneh« 
migt, jo muß dieſer Etat Nachträge erhalten, welche vielleicht wiederum 
die ganze Verwaltung anders geſtalten. Ueberhaupt läßt ſich die wirk⸗ 
liche Finanzlage angeſichts aller eier Uebergangsverhältniſſe gar nicht 
mehr überſehen. Schon jetzt iſt das Abgeordnetenhaus nicht mehr im 
Stande, die Eiſenbahnverwaltung in ihrem bisherigen Umfange zu 
kontroliren. Haben wir 6 Millionen Mark zum Steuererlaß übrig 
oder nicht? Wie kann es bei einem Etat von 1000 Millionen Mark 
darauf ankommen? 6 Millionen mehr oder weniger ändern an einem 
ſolchen Etat nichts. Viel größere neue Steuern find im Reiche auf: 
erlegt worden, und zwar dauernd, deshalb wünſchten wir auch den 
Erlaß von 6 Millionen Mark. Man kann der Regierung nicht mehr 
Steuern lafien, als fie ſelbſt haben will, am md ei der gegenwärti⸗ 
gen Regierung, welche die Gelder vielleicht zu Ausgaben verwenden 
würde, die weit weniger im Intereſſe des Volles liegen, als der Steuer: 
erlaß. Wir wünſchen allerdings eine andere Verwendung des Erlaſſes. 
Vom Verwendungsgeſetz halten wir in dieſem Jahre wo möglich 
noch weniger als im vorigen. Wäre es im Vorfahre angenommen, 
man hätte es ſchon zweimal abändern müſſen, einmal, als 
im Februar Sur Bismarck die Aufbebung des Schulgeldes wünſchte, 
etzt wegen der Erhöhung der Beamtengehälter. Was die damalige 
Ree Beziehung des Fürſten Bismarck zu mir betrifft, 50 
ing es mir dabei ebenſo wie dem Verwendungsgeſetz; es war mehr 
perlich als innerlich. (Heiterkeit.) Ein ſolches Verwendungsgeſetz, 
das beweiſen dieſe Vorgänge, läßt ſich auf eine längere Zeitdauer als 
ein Jahr überhaupt nicht machen. Ueberhaupt hat ſich der ganze 
Standpunkt der Regierung dem Geſetze gegenüber geändert. Nach der 
Erklärung der Koburger Finanzminiſterkonferenz ſollten beſtimmt die 
Mehreinkünfte aus neuen Steuern durch das Reich zu Steuererlaſſen 
verwendet werden. Hätten wir damals daraufhin die neuen Steuern 
bewilligt, dann würden wir heute vor der Forderung de Miniſters 
Baum 20,000,000 nicht au Steuererlaſſen, ſondern zur Erhöhung der 
eamtenbeſoldungen, alſo zu neuen Ausgaben zu verwenden. Die 
Thronxede im Reichstag entwickelt das Projekt der Alters⸗ und Un⸗ 
fallverſorgung mit Staats Unterſtützung, die aus neuen Steuern Let 
genommen werden ſoll: alſo letzt verlangt auch das Reich noch etwas 
aus den neuen Steuern! Da brauchten wir zwei Verwendungszeſetze, 
eins in Preußen und eins im Reich. v. Rauchhaupt glaubt, die 
Wahlen würden Nas anders ausfallen weng das Dot wüßte, was Fürſt 
Bismarck will? Nun glaube ich zunächſt, Fürſt Bismarck iſt ſich ſelbſt 


nicht klar, was er wirklich will. (Heiterkeit.) Wir haben das wiederholt in 


bertragung der Eiſenbahnanleihe auf ein beſonderes Geſetz hat 


letzter Zeit geſehen. Im Vorfahr hielt der Reichskanzler nach der Vorlage 
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ie ſteht es jetzt kommen in Preußen hinzu 20.000,00 zur Er: 
höbung der Beamtenbeſoldung, für Abſchaffung des Fe etwa 
13,000,700 vielleicht 17,000,000 erhöhte Ausgaben für Schulen, zu⸗ 
ſammen 50,000,000 mehr in Preußen. Im Vorfahr hatte der Miniſter 
65,000,000 für Preußen verlangt, das macht zuſammen 115,000,000, 
und daraus folgt eine Mehrforderung für das Reich von 195,000,000. 
Nun kommt das Reich ſelbſt mit ſeinen Bedürfniſſen; e3 würde viel⸗ 
leicht auch 20 000,000 mehr für ſeine Beamten und Offiziergehälter 
brauchen, außerdem 120,000,000 für Altersverſorgung nach der 
Schätzung des Prof. Wagner, ferner nach demſelben die „Bagatelle 
von 10 bis 15,000,000 für die Unfallverſicherung“, uſammen 135,000.00, 
dazu 195,000,000 für die Einzelſtgaten, ergiebt 330 000,000. Dabei 

nd ungerechnet die Verſorgungskoſten für die Hinterbliebenen von 
Beamten und die angekündigte Entlaſtung der Kommune von Polizei⸗ 
und Standesamts⸗Koſten. Im Vorjahr alſo ein Bedürfniß von 110, 
jetzt aber ſchon 350 bis 400 Millionen. Wie ſollen die aufgebracht 
werden? Aus dem Tabaksmonopol und der erhöhten Bier: und 
Branntweinſteuer können im beſten Falle, nach den Berechnungen der 
Freunde des Monopols, 116 Millionen einkommen. Wo ſoll das zu 
den 330 bis 350 Millionen Fehlende hergenommen werden!? 
Alſo laſſen wir doch das ganſe Verwendungsgeſeb, laſſen wir 
alle deſe Pläne in dem Nebel ſtecken, in dem ſie einmal ſind! 
Wie verwenden wir nun die 6 Millionen? Den Modus vom vorigen 
Jahre zu wiederholen, dieſelbe für ein Jahr beabſichtigte Verwendung 
dauernd zu machen, halte ich nicht für richtig. Es würde dadurch ein 
zu großer Unterſchied entſtehen in der Beſteuerung der unteren Klaſſen 
und derer, die über 2000 Mark Einkommen haben. Ich bedauere, daß 
der Finanzminiſter den mit ſo vielem Pomp angekündigten Reformplan 
der direkten Steuern, zu der wir ihm extra einen Rath mehr bewilligt 
haben, nicht vorgelegt hat. Hat die Reform vor den Augen des Reichs⸗ 
kanzlers keine Gnade gefunden oder hat ſich der Minifter ſelbſt eines 
andern bejonnen ? Es gab über die Reform im Rahmen des direkten 
Steuerſyſtems viel gemeinſchaftliche Anſchauungen zwiſchen uns und 
den Konſervativen. Die jetzt disponiblen 6 Millionen würden uns die 
Reformen erleichtert haben. Ob wir mit Hilfe der 6 Millionen ein- 
fach die unterſte Stufe abbrechen, will doch ſehr überlegt ſein. Sollen 
die Kommunen auch auf die unterſte Stufe verzichten? Thun ſie es 
nicht, wird am ganzen Steuerverfahren nichts geändert. Näher liegt 
ſchon der Gedanke, die 6,00,000 zum Erlaß von Schulgeld zu ver⸗ 
wenden. Dazu würde aber eine organiſche Einrichtung gehören, damit 
nicht Gemeinden, die das Schulgeld ſchon abgeſchafft haben, benach⸗ 
the ligt würden den anderen gegenüber. Ein Eclaß an Schulgeld 
entlaſtet die ſtäkeren Fam ien, wie umgekehrt Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern ſie am meiſten belaſten. Auch zur Herbeiführung einer 
beſſeren rationelleren Skala der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer 
könnte man die 6 Millionen verwenden. insbeſondere auch 
zur Derabfegung der Stufen mit 5—800 Thlr. Einkommen und 
zur Berückſichtigung der Kinder ahl in Einkommenſteuerſtufen. 
Noch andere Vorſchläge laſſen ſich machen mit Rückſich' darauf, daß 
die neuen Stempelſteuern, aus deren Ertrag der Erlaß erfolgt, von 
den beſitzenden Klaſſen aufgebracht werden. Man könnte, wie wir 
ſchon 1879 verlangten, die mit der neuen Veranlagung erfolgte Er⸗ 
höhung der Gebäudeſteuer rückgängig machen, indem man den Pro⸗ 
zent op der Gebäudeſteuer um ein Viertel ermäßigte. Das platte Land 
würde freilich noch um etwas mehr entlaſtet werden, als es bei der 
neuen Veranlagung höher belaſtet worden iſt, aber die Kommunen 
würden ein Beſteuerungsobjekt vom Staate entlaſtet erhalten, auf das 
fie den natürlichſten Anſpruch haben. Endlich könnte man die ſechs 
Millionen auch verwenden zur 8 Immobiliarkaufſtempels 
und zu einer Reform des Pacht⸗ und Miethſtempels. Wir ſtellen 
Ihnen alſo vier neue Nd für die Verwendung der 6 Millionen 
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edanken, ſind auch bereit, wenn Sie t ſelbſt d a 
der Maſorität am Meiſſen zufagende in Geſetzen zu formuliren. Wenn 
dann wieder Herr von Minnigerode den Geſetzentwurf unter den Schutz 
ſeines Namens nimmt und ihm ſeine Etifette giebt, ſeine Firma leiht 
(Heiterkeit), jo könnten wir wieder wie im Vorfahr mit den Konſer⸗ 
vatwen und der Zentrumspartei über den Steuererlaß zu 
einem übereinſtimmenden Beſchluß kommen. Herr von Rauchhaupt 
bezeichnet die Erhöhung der Beamtengehälter als nicht ſehr 
dringlich. Dieſe Aeuß rung wird im Lande Aufſehen machen, 
zumal Herr von Rauchhaupt demjenigen Stande als Zierde angehört, 
der die Erhöhung der Gehälter — es handelt ſich um die Landräthe 
— zuerſt gefordert hat. Allerdings iſt die Summe von 20 Millionen 
ſebr groß, fie wird ihre weiteren Konſequenzen für die Beamten im 
Reiche ziehen. Day kommen noch 18 Millionen für Durchführung des 
neuen Verſorgungsſyſtems für Hinterbliebene im Reiche und in Preußen. 
Im Verhältniß zu der Summe der Gehälter ſind etwa 20 Millionen 
nicht zu viel. Im preußiſchen Etat, wenn ich richtig rechne, betragen 
die Beſoldungen und Wohnung szuſchüſſe der Beamten über 200 Mill., 
dazu kommen noch die Kompetenzen der diätariſchen Beamten, welche 
eine Aufbeſſerung vielleicht noch nöthiger haben. 20 Millionen wür⸗ 
den alſo kaum reichen zu einer Verbeſſerung der geſammten Bramten⸗ 
einkünfte um 6 bis 7 Prozent, mit Zunahme der Verſtaatlichung und 
der Beamtenzahl noch weniger. Bisher hat man nicht, wie jetzt es für 
möglich gehalten, eine ſo große Summe auf einmal verfügbar zu 
machen, ſondern hat mit der Aufbeſſerung, und das ift das Richtige 
— von unten auf allmälig begonnen. — Eine Geſammtaufbeſſerung 
aber follte nicht blos eine mechaniſche fein, ſondern organiſch 
das Beſoldungsweſen überhaupt formuliren. Auch das ganze 


Syſtem der Beſoldung nach Mittels, Minimal⸗ und Maximal⸗ 
ſätzen iſt falſch. Ein Syſtem fortſchreitender Alterszulagen 
würde richtiger ſein. Ueberhaupt finde ich, daß die Be⸗ 


amten . in denſenigen Jahren, wo ihre Arbeitskraft am 
böchſten iſt und die Haushaltungskoſten durch die Erziehung der Kin⸗ 
der zugleich am größten, am wenigſten gut bezahlt ſind. Daraus ent⸗ 
ftebt oft eine ſpäter ſehr ſchwer aus zugleichende Zerrüttung der Ver⸗ 
bältniſſe. Eine ſolche organiſche Reform würde mehr Zufriedenheit 
hervorrufen, als eine blos mechaniſche prozentuale Aufbeſſerung. So 
viel Unzufriedenheit, wie jetzt unter den Eiſenbahnbeamten beſteht, habe 
ich überhaupt in Beamtenkreiſen noch nicht erlebt. Die Staatsregie⸗ 
rung hat den allerſchimmſien Weg eingeſchlagen, dieſer Unzufrieden⸗ 
beit zu begegnen. Sie hat einzelnen Beamten, die Petitionen unter 
ihren Kollegen arrangiren wollten für das Abgeordnetenhaus, deshalb 
den Dienſt gekündigt. Einzelne Betriebsämter haben ſämmtliche Bes 
amten verwarnt, bei Strafe der Disziplingrunterſuchung und Entlaf⸗ 
fung ſolche Petuionen zu unterzeichnen. Dieſe Beſchränkung des Pe⸗ 
titionsrechts des Beamten verdient meines Erachtens noch eine gründ⸗ 
lichere Erörterung, als ſie im Rahmen der allgemeinen Etatsdebatte 
möglich iſt. Ich beſchränke mich daher vorläufig darauf, den Gegenſtand 
nur anzumerken. Auch die Weithnachts⸗Gratiflkationen hat man allen 
Beamten vorenthalten, welche Petitionen an dies Haus unterzeichnet 
haben. Dadurch iſt die Flamme der Unzufriedenheit erſt recht emporgelodert. 
Während man derart auf der einen Seite zu verhindern ſucht, daß 
unter den Beamten Petitionen zirkuliren, welche ihr eigenſtes Recht 
betreffen, laſſen die Vorgeſetzten auf der anderen Seite unter den Unter⸗ 
gebenen Listen zirkuliren, welche mit dem Dienſt nicht das Mindeſte au 
thun haben. Vor mir liegt eine Aufforderung der „Norddeutſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung“ an den königlichen Eiſenbahnbeamten Offermann 
in Köln mit dem Erſuchen, ſich freundlichſt für das Abonnement auf 
ibre Zeitung zu bemüben, wobei den Beamten eine Rabattvergütung 
in Aue ſicht geſtellt wird. Herr Offermann hat auch dieje Offerte an die 
Bureauvorſteher durch amtliche Verfügun gelangen laſſen, mit dem 
An heimſtellen, ſolche den unterſtehenden Beamten mitzutbeilen. (Hört! 
bört!) Ich weiß nicht, ob dieſer Offermann es auch ſonſt für feine 
Aufgabe hält, in den Bureaus private Preisofferten zirkuliren zu laſſen, 
ob er auch Abonnementsliſten für andere Zeitungen kolportirt oder mt 
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die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ darin auszeichnet, weil er 
glaubt, daß ein ſolches Blatt mit ſeinen Fur Eben zur Verbeſſe⸗ 
rung des guten Tons beitragen wird. (Hef erkeit.) Ebenſo hören wir, 
daß Eiſenbahndirektoren in den Bureaus Liſten zirkultren laſſen, mit 
Beamten, konſervativen Vereinen beizutre⸗ 
ten. (Rufe rechts: Warum auch nicht?) Wenn die Beamten aus 
eigener Ueberzeugung konſervativ find, werden fie Ihnen ſchon von 
elbſt lommen, aber daß man mittelſt der emtlichen Autorität 
ie Untergebenen zu preſſen verſucht, finde ich einfach unanſtändig. 
(Sehr wahr! links.) Es muß ſchlecht um eine Partei und ihre Sache 
geſtellt ſein, wenn man glaubt auf dieſe Weiſe für ſich wirken zu 
müſſen. Auf den Bahnhofsreſtaurationen beſeitigt man die liberalen 
Blätter. Seit Anfang dieſes Jahres iſt die „Hagener Zeitung“ das 
bei weitem verbreitetſte Blatt in Hagen, welches in Hagen in jedem 
auſe gehalten wird, von der Liſte der in den Kreiſen Hagen⸗Altena⸗ 
ſerlohn zur Inſertion zuläſſigen Blättern geſtrichen worden. Die 
Behörden haben ihr die bezahlten Inſerate entzogen, die Rheiniſche 
Bahn unmittelbar nach der Verſtaatſichung. Ja jelbit die neuen 
Fahrpläne ſind der Zeitung in dieſem Jahre nicht mehr beigelegt 
worden, obwohl ſich die Zeitung ſo wie immer, auch in dieſem Jahre 
zur koſtenloſen Beilage erboten hat. Das „Berliner Tageblatt 
führt dieſelbe Beſchwerde. Die Eiſenbahnen ſollen dem öffent⸗ 
lichen Verkehr dienen, und je mehr fie ihre Fahrpläne bekannt 
machen, deſto rentabler werden die Eiſenbahnen. Die politiſche 
Richtung des Miniſteriums zu vertreten, wird ſelbſt in dem königlichen 
Erlaß nur als Aufgabe einer beſtimmten Beamtenklaſſe bezeichnet. 
Hier handelt es ſich nicht um eine ſolche, ſondern um eine rein 
techniſche Verwaltung. In all dieſen Einzelheiten begegnen wir 
einem Syſtem, die Eiſenbahnverwaltungen dienſtbar zu machen augen⸗ 
blicklichen politiſchen Parteicichtungen. Die unabhängige Geſinnung zu 
beeinfluſſen, kurzum, auf das alte Syſtem zurückzugreifen von Zucker⸗ 
brot und Peitſche. (Oho! rechts.) Ja wohl, nach dem alten Gerlach⸗ 
ſchen Rezept. Früher ſprachen gegen die Verſtaatlichung das finanzielle 
Judo und die Schädigung für die Entwickelung des Verkehrs. Wer 
ſich jetzt auf weitere Verſtaatlichungen einlaſſen will, hat ſich zu ver⸗ 
gegenwärtigen, daß er bamit auch in politischer Beziehung einem Syſtem 
weiteren Ranm giebt, as darauf abzielt, das beſcheidene Maß an po⸗ 
litiſchen Rechten und Freiheiten, welches wir im Volke noch haben, zu 
gefährden und zu beeinträchtigen. (Beifall links.) 5 
Finanzminiſter Bitter! Der Ueberſchuß von 29 Millionen iſt 
nicht das Reſultat unſerer Buchung, ſondern des Finalabſchluſſes der 
Generalſtaatskaſſe. Er iſt vollſtändig in Baarmitteln vorhanden. Der 
Vorwurf, daß eine Anleihe von 28 Millionen im Vorfahre hätte er⸗ 
part werden können. iſt unrichtig. Schon aus dem Vor⸗ 
bericht ergiebt ſich die Unmöglichkeit einer derartigen Erſparniß. 
Es iſt geſagt worden, daß gegenüber einem eberſchuß im 
Reiche von 50 Millionen ein Erlaß von 20 Millionen doch 
ar zu unbedeutend ſei. Ich muß indeſſen bemerken, daß 
Verwendungsgeſe, uns doch noch andere Pflichten auferlegt. 
Daß das Verwendungsgeſetz kommen wird, kann ich beſtimmt vers 
ſichern. Die koburger Beſchlüſſe des Vorjahres werden nach keiner 
Seite hin präjudisiren; es iſt vielmehr ausdrücklich vorbehalten, auch 
diejenigen Leiſtungen mit in Rechnung zu ziehen, zu deren Realiſirung 
erhöhte Anforderungen an die Steuerkraft geſtellt werden müßten. 
Was die Frage der Gehaltserhöhung der Beamten betrifft, fo Ge en 
wir den Wünſchen der Beamten mit voller Wärme gegenüber. Wir 
find beſtrebt, ihnen eine beſſere Exiſtenz zu verſchaſſen und jede Möge 
lichkeit von Erſparniſſen für dieſen weck ins Auge zu faſſen. Ich 
muß beſtreiten, daß das Verwendungsgeſetz mit der Steuerreform in 
unlösdarem uſammenhange fett, Wir haben von der Vorlegung 
der Reformgeſetze nur Abſtand genommen, weil die jetzige Seſſion 
wirklich mit dringenderen Aufgaben befaßt iſt, und wir die Reform⸗ 
entwürfe nicht einem Begrabenwerden in der Kommiſſion ausſetzen 
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der Regierung eine verfaſſungswidrige Beſchränkung des Pet 
rechts der Eiſenbahnbeamten vorgeworfen. Ich war leider nicht an⸗ 
weſend und konnte die Behandlung dieſer Frage an jenem Orte um⸗ 
ſoweniger erwarten, als dem Reichstage nur das Recht der Auſſicht 
und der Geſetzgebung über das Eiſenbahnweſen im Intereſſe der Lan⸗ 
desvertheidigung und des allgemeinen Vertehrs zuſteht. Es iſt uns 
richtig, daß das Petitionsrecht der Eiſenbahnbeamten beſchränkt wor⸗ 
den iſt. Was das Verbot von Kollektivpetitionen anlangt, jo it es 
ein alter Grundſatz für die Verwaltung, daß die Beamten ſich mit 
Beſchwerden perſönlich an ihre vorgeſetzten Behörden wenden. aber 
nicht in Maſſenpetitionen auftreten ſollen, um damit einen gewiſſen 
Druck auszuüben. Die Vorbereitungen zu derartigen Maſſen⸗ 
petitionen ſind auch mit der Ordnung des Dienſtes nicht ver⸗ 
träglich. Im Eiſenbahndienſt muß eine milſtäriſche Disziplin 
her ſchen. Wenn das nicht wäre, jo würde ſehr bald die 
Beförderung auf den Bahnen den größten Gefahren ausgeſetzt Im. 
Ich wende allen Verſuchen, die Disziplin zu lockern, mit allen geſetz⸗ 
lichen Mitteln entgegenzutreten wiſſen. (Beifall rechts.) 
iſt über eine Königsberger Affaire entſtanden, in der allerdings eine 
förmliche Disziplinar Unterſuchung eingeleitet worden iſt, aber nicht 
wegen der Einreichung einer Petition beim Abgeordnetenhauſe, ſondern 
wegen der vorhergegangenen Agita ion und des Aufrufes von beinahe 
revolutionärer Natur. Der Haupturheber dieſer Bewegung, ein noch 
im Kündigungsverhältniſſe ſtehender Beamter, iſt im Kündigungswege 
entlaſſen worden. Zwei andere Beamte ſind mit nicht unerheblichen 
Ordnungsſtrafen belegt worden. Der Behauptung des Vorredners, 
daß eigentlich gar kein Ueberſchuß vorliege, bin ich doch in 
der glücklichen Lage 1 zu können. Der Ueberſchuß 
beziffert ſich auf 14,905, Mark, zu denen noch die Zinſen des 
Reſerve- und Erneuerungsfonds kommen. Während ſich ferner 
die Verzinſung der verſtaatlichten Bahnen auf 5,41 Prozent be 
läuft, hat das Vorfahr einen Ueberſchuß gebracht, der das Kapitel 
mit 7,51 Prozent verzinſt. Gale Das beweiſt doch, daß der 
Kauf kein ſchlechter geweſen. Als Facit bleibt die That ſache übrig, 
daß die Ueberſchüſſe der Bahnen nicht blos die Zinſen der geſammten 
Staatsſchuld decken, ſondern noch einen Ueberſchuß von 17 Millionen 
liefern. Das berechtigt zu der Hoffnung, daß Sie der Abſicht, das 
S nd noch weiter auszudehnen, zuſtimmen werden. (Beifall 
rechts.) Die Frage betreffend, wie ſich die Reſultate im laufenden 
Etat WR werden, kann ich beim Etat der Bergwerksverwaltung 
einen Ueberſchuß von über 1 Million konſtatiren; bei der Dee 
verwaltung einen ſolchen von 13 Millionen ungefähr. Zu den ſtarken 
Anforderungen wegen der Betriebsmittel ſind wir durch die Zunahme 
des Verkehrs veranlaßt worden, der wir Weeden fein möchten. Wir 
wünſchen den berechtigten Klagen über agenmangel zuvorzukommen. 
(Redner giebt einzelne Details über den Wagenmangel auf der Pots⸗ 
damer Bahn im Fahre 1879) Im Uebrigen behalte ich mir vor, auf 
die Richter ſchen Angriffe morgen zu antworten. Die bisberigen Er⸗ 
fahrungen berechtigen uns, auf dem beſchrittenen Wege fortzufahren. 
(Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Hierauf wird die Debatte vertagt. 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Rauchhaupt, er müſſe die Be⸗ 
hauptung des Finanzminiſters, daß dieſe Seite des Hauſes kein warmes 
Herz für die Beamten habe, als eine Kasel bezeichnen. 

Abg. Richter: Der Finanzminister habe feine Rede faſt in allen 
SMS ncht richtig verſtanden; er hoffe, daß ſonſt Jedermann im 

auſe ſie beſſer verſtanden habe. . 8 

Finanzminister Bitter glaubt die Rede Richter's, wie das Haus 
anerkennen werde, richtig verſtanden zu haben. Die von Rauchhaupt 
ihm ſupponirte Behauptung habe er nicht aufgeſtellt. 

Schluß 44 Uhr. 
der Etatsberathung.) 
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Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. (Fortſetzung 


Briefe und Zeitungsberichte. 
©: Berlin, 30. Januar. Während der heutigen Etats⸗ 
berathung im Abgeordnetenhauſe erhielt der am Miniſtertiſch an⸗ 
weſende Juſtizminiſter eine Mittheilung, die er dem Abg. Dr. 
Falk zuſandte, welcher ſich auf ſeinem Platze befand. Herr 
Falk verließ darauf den Saal und bald nachher das Haus — 
er hatte die Nachricht empfangen, daß der Kaiſer kurz vorher 
ſeine Ernennung zum Präſidenten des Oberlandesgerichts in 
Hamm unterzeichnet hatte. Herr Falk wird, wie kaum erſt ge⸗ 
ſagt zu werden braucht, ſeine Mandate zum Reichstag und Abge⸗ 
ordnetenhauſe, welche durch die Ernennung erlöſchen, nicht wieder 
annehmen: ſeine Ueberſiedelung an die Spitze der Rechtspflege 
der Provinz Weſtfalen bedeutet, jedenfalls auf abſehbare Zeit, 
wahrſcheinlich aber für immer, den Rücktritt aus dem politiſchen 
Leben. Daß die Ernennung dem Kaiſer zur Unterzeichnung vor⸗ 
lag, wußte man im Abgeordnetenhauſe in engerem Kreiſe ſchon 
feit dem Beginn der heutigen Sitzung; für dieſe Eingeweihten 
war es daher auch kein Geheimniß, daß das Fortgehen 
Sala den Abſchied deſſelben von dem Saale bedeutete, 
in welchem er durch ſechs Jahre voll heißeſten Kampfes eine 
der hervorragendſten Perſönlichkeiten geweſen. Mit dent Ent⸗ 
ſchluß, den er jetzt gefaßt und ausgeführt hat, ſind diejenigen 
am meiſten einverſtanden, welche Falk am höchſten ſchätzen. Wir 
haben dem Unbehagen j. Z. Ausdruck gegeben, welches alle 
Freunde des ehemaligen Kultusminiſters erfüllen mußte, als 
man ihn während der Verhandlung über den kirchenpolitiſchen 
Antrag Windthorſt im Reichstage ſtillſchweigend mit gekreuzten 
Armen daſitzen ſah, während von allen Seiten höhniſche An⸗ 
klagen gegen die, ſeinen Namen tragende Kirchenpolitik umher⸗ 
4 flogen. Ohne Zweifel hat Niemand dieſe Empfindung ſtärker 
gehabt, als Dr. Falk ſelbſt, und man wird wohl nicht irre 
gehen mit der Annahme, daß jene beiden Sitzungstage den, 
allerdings ſchon vorher entſtandenen Entſchluß, ſich aus dem po⸗ 
litiſchen Leben zurückzuziehen, zur Reife gebracht haben. Daraus, 
daß Dr. Falk — ſo wenig, wie auf die Dauer Dr. Delbrück — 
in ſich nicht den Beruf gefühlt hat, den in der Oppoſition 
ſeine frühere miniſterielle Thätigkeit vertretenden Exminiſter 
zu ſpielen, iſt ihm ſicher kein Vorwurf zu machen: Niemand 
kann über ſeine Natur hinaus, und unſere hohe Bureaukratie, 
aus welcher ſe wohl Falk als Delbrück zu ſtaatsmänniſcher Thä⸗ 
tigkeit hervorgegangen, iſt eben vorderhand noch nicht aus dem 
Holze geſchnitzt, aus welchem man oppoſitionelle parlamentariſche 
Führer machen kann. Bedauerlich wäre es nur geweſen, wenn Herr 
Falk weiter die der Mißdeutung ausgeſetzte Rolle geſpielt hätte, 
in welcher man ihn während der erwähnten Reichstagsverhand⸗ 
lung erblickte. Es verſteht ſich zwar von ſelbſt, daß von 
klerikaler Seite das Ereigniß als ein neuer Beweis dafür, wie 
Niemand mehr den „Kulturkampf“ fortſetzen wolle, da ſelbſt 


e Entſt i 

Wahrheit beſagt der Rücktritt Falks aus dem Parlamente eben nur, 
daß Eines ſich nicht für Alle ſchickt; es unterliegt keinem Zweifel, 
daß er perſönlich die kirchenpolitiſche Sachlage nach wie vor jo 
beurtheilt, wie es ſeitens der National Liberalen geſchieht. Daß 
es ihn, der noch ein Mann im kräftigſten Alter iſt, wenn er die 
parlamentariſche Thätigkeit aufgab, nach einer anderen verlangte, 
iſt natürlich; und für den früheren Unterſtaatsſekretär im Juſtiz⸗ 
miniſterium — aus welcher Stellung Falk bekanntlich ſ. Z. an 
die Spitze des Kultusminiſteriums berufen wurde — war der 
Eintritt in eine hohe richterliche Stellung in dieſem Falle das 
Naturgemäßeſte. Wenn das Staatsminiſterium dem bezüglichen 
Vorſchlage des Juſtizminiſters einſtimmig beigetreten iſt, ſo 
mag für manche Mitglieder deſſelben allerdings wohl die Erwä⸗ 
gung, daß auf dieſe Weiſe für die bevorſtehenden kirchenpoliti⸗ 
ſchen Verhandlungen ein unbequemer Hauptzeuge der preisgege⸗ 
benen Kirchenpolitik aus dem Abgeordnetenhauſe verſchwinde, 
nicht ganz ohne Einfluß geweſen ſein. 


gelegraphiſche Nachrichten. 


Mettmann, 30. Januar. Bei der für den hieſigen 
Wahlbezirk vorgenommenen anderweiten Wahl eines Landtags⸗ 
abgeordneten wurde Regierungspräſident Tiedemann in Brom⸗ 
berg (freikonſ.) mit 62 von 118 Stimmen wiedergewählt. 
Kaufmann Schüler in Dornap (Fortſchr.) erhielt 29, Vowinkel 
hier (freikonſ.) erhielt 27 Stimmen. 

Wien, 30. Januar. Der „Polit. Kopreſp.“ wird aus 
Athen gemeldet: ee 

Die Thronrede, mit welcher die neue Kammer eröffnet wurde, 
ebt die Annahme der modifizirten griechiſch⸗türkiſchen Grenzlinie 
af unter Anerkennung der von den Mächten zu Gunſten 
der Intereſſen Griechenlands aufgebotenen Bemühungen. Weiter 
ſpricht die Thronrede die Hoffnung auf eine Beilegung der noch 
1 türkiſch⸗griechiſchen Schwierigkeiten aus und empfiehlt end⸗ 
ai ber Aer Nag 1 außerordentlicher finanzieller und 
militärischer, Maßregeln. 

aris, 30. Januar. Das „Journal des Débats“ beſtä⸗ 
tigt, daß das von Freycinet, Léon Say und Ferry angenom: 
mene Finanzprogramm dahin geht: Weder eine Rentenemiſſion, 
ch eine Konvertirung, noch Ankauf der Eiſenbahnen. f 
Plymouth, 30. Januar. Der Hamburger Poſtdampfer „Sileſia“ 
hier eingetroffen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


E — 2 
Gewinnfife der 4. Klaſſe 165. kgl. pt, Klaſſen⸗ Lotterie. 
(Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 
Paxentheſe beigefügt.) 
Ohne Gewähr.) 5 
Ben, 30. Januar. SE der heute fortgeſetzten Ziehung find 
e Gewinne gezogen worden: 

Way 300 170850354 411 (600) 13 518 21 33 44 89 92 (600) 
94 614 738 77 805 955 (300). 1033 217 23 29 39 (600) 62 75 
312 19 38 99 455 (300) 518 21 46 670 (600) 99 720 33 (300) 


jein Urheber ihn aufgebe, verwerthet werden wird; indeß auf 7 
eine. ellung mehr oder weniger kommt es nicht an; in 
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96 99 (300) 847 (300) 68 81 963. 2038 84 100 17 22 64 82 
357 407 17 35.53 571 669 777 (3000) 846 600 987. 3054 
500 . 488 85 320 60 4 59 0. 729 892 (600) 
960 70. 4038 54 63 77 78 86 (300) 291 305 42 66 67 84 91 427 
99 501 751 808 958. 5026 78 92 191 202 304 26 54 405 
26 528 (600) 645 52 87 720 56 72 842 (300) 93 97 909 76. 
6075 ( 108 268 339 92 95 (300) 476 502 22 (300) 26 48 
59.82 618 67 714 27 (3000) 97 98 823 931 (600) 46. 7006 20 
206 36 318 26 93 436 519 66 (300) 68 619 67 747 813 996. 
8006 29 (600) 104 50 68 69 316 53 438 (300) 51 559 629 65 
66 727 64 98 854 904 200) 76 77. 9124 221 (1500) 34 81 
393 (300) 435 513 94 692 762 892 904. 

10023 62 65 179 204 14 325 511 653 797 99 (1500) 894 
600) 96 919. 11008 72 110 230 95 368 411 25 501 2 607 
600). 28 (1500) 95 721 26 37 42 71 81 98 802 19 40 81. 
12001 (1500) 16 60 (300) 68 122 205 (1500) 38 65 81 390 432 
1500) 64 582 652 (3000) 65 99 727 (300) 43 94 821 50 91 97 
300) 931 (300). 13136 49 58 230 49 374 99 418 42 533 (300) 

41 (300) 70 640 58 59 781 (3000) 940 95. 14008 23 50 117 
79 266 371 457 95 513 76 657 (300) 58 837 41 931. 15042 
66. 103 26 (300) 57 219 (600) 20 23 (300) 39 79 (600) 310 81 
503 686 814 52 56 911 26. 16084 12 151 278 83 315 77 
431 55 59 61 63 544 64 68 74 722 807 48 (3000) 85 919 (600) 
36. 17110 (300) 11 44 60 219 (300) 82 303 (300) 9 60 92 412 
78 96 99 580 665 81 715 27 45 845 947 70. 18048 52 87 
136 37 54 64 81 95 259 341 (600) 451 509 12 (300) 79 743 83 
818 69, 934 46 71 84. 19019 33 96 (600) 120 26 68 (300) 271 
77 305 16 404 14 62 90 93 525 90 (600) 601 (600) 21 31 61 
66 88 89 727 56 85 858 949, 

20046 129 91 205 69 327 473 516 707 21.66 68 839 55 
1500) 75 967 88. 21020 64 (300) 80 130 (300) 64 (600) 219 46 
= a 537 (1560) 44 51 769 77 814 94 973. 22078 106 17 


45 (600) 425 29 41 75 519 610 19 46 (600) 50 (300) 67 77 87 
(600) 706 34 81 95 (300) 937 (300) 40 (600). 

30062 77 84 92 95 (1500) 95 (600) 103 9 14 60 86 200 306 
(600) 57 485 513 52 614 55 71 78 85 723 (300) 82 820 38 58 
82 (300) 918. 31026 35 112 15 67 85 92 (300) 220 373 458 
503 600 18 61 762 809 900 52 86 95. 


38041 77 120 (300) 
8 04 47 49 71 77 (600) 80 500 (300) 66 
(1500) 

40019 31 34 99 143 211 (1500) 74 (300) 309 48 55 56 76 
87 91 407 45 76 90 95 531 617 40 44 47 77 98 724 25 (1500) 
46 61 (609) 842 47 927 (300) 52 58. 41061 104 71 (300) 213 
(300) 435 58 82 (300) 96 602 53 78 83 (1500) 862 82 95 910 33 
55. 42015 65 89 95 165 77 205 (600) 72 74 93 416 548 72 
(1500) 82 RE 659 737 835 68 (1500) 69 959 85. 43018 114 
59 (600) 63 (300) 237 (6000) 90 (600) 330 31 451 (600) 98 503 
8 (600) 618 38 58 95 96 738 865 (300) 927 65. 44078 113 
(600) 19 48 (3000) 203 333 44 445 72 78 530 (300) 49 620 63 
704 55 809 22 77. 45011 (300) 29 54 64 103 16 78 312 447 
668 80 90 752 63 90 99 855 80 84 (300) 985. 46006 25 (300) 
35 49 183 217 74 (3000) 75 369 92 417 505 10 18 29 50 639 
54 66 68 (300) 701 49 (300) 63 76 (300) 814 (3000) 16 18 31 33 
85 946 (1500). 47131 32 78 84 88 344 79 444 528 46 (300) 63 
605 77 91 874 940 (300). 48045 (1500) 83 123 48 (300) 79 294 
305 54 96 (600) 433 531 664 781 956. 49098 152 95 266 
(300) 89 95 (300) 438 55 (300) 83 516 94 (3000) 644 57 (600) 82 
85 719 43 45 (600) 99 (300) 804 934. 

50052 111 31 209 23 33 (1500) 50 65 309 28 99 407 65 90 
519 65 (1500) 92 (600) 682 757 58 862 912 14 95 (3000). 
Ze (600) 186 (600) 283 348 412 536 749 83 867 992 46 


53 
84 470 691 18 807 12 961 (300) 63. 54042 164 (3000) 217 
48 342 68 4 
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SCH 308 89 402 34 (1500) 59 68 84 505 607 756 (300) 60 85 


60016 43 114 220 302 7 54 90 406 25 55 570 81 84 86 
646 774 801 971. 61048 151 221 27 312 (3000) 52 441 45 


(3000) 827 80, 620 
20.2 000) 83 99 329 49 64 488 518 79 621 62 67 (300) 733 


65000 ( 

(3000 110 231 (1500) 47 
15 312 50 82 420 83 502 97 608 11 26 711 38 61 (600) 76 
805 57 990. 68008 17 117 53 208 13 35 97 344 (600) 65 574 
604 10 57 87 93 744 62 72 82 87 806 40 93 953. 69078 112 
. 236 (600) 302 (300) 47 51 464 79 537 621 712 86 


70020 103 (3000) 34 55 (1500) 82 275 (3000) 81 99 304 57 
514 84 689 (1500) 700 910 (300) 25 48. 71013 19 28 97 600 
159 224 (600) 67 362 (300) 77 420 24 75 550 692 706 
29 (600) 33 37 99 831 922 75 82. 22042 50 94 112 36 40 65 
77 244 76 311 32 47 65 (600) 72 (3000) 96 453 71 503 9 62 
610 (309) 91 740 54 68 (600) 84 87 (1500) 825 26 930 (600) 51 
56, 73045 (300) 159 (300) 78 99 221 (300) 30 97 (300) 312 54 
547 794 803 27 913 38 88. 74042 61 75 93 183 239 41 55 
344 428 60 511 47 57 (300) 80 86 633 80 89 750 53 801 918 
69. 75036 38 61 64 139 55 98 221 51 346 (3000) 401 2 538 
46 57 97 621 27 822 (300) 972. 76016 17 53 55 67 74 88 144 
46 67 90 249 (600) 71 313 88 95 543 74 647 712 19 39 44 46 


16 42 89 (300) 351 


98 842 65 929. 77008 31 225 33 (3000) 60 69 (1500) 77 307 
415 29 43 61 87 507 (300) 15 702 49 70 800 36 (300) 917 96. 
28148 203 41 (300) 439 518 28 35 42 65 626 82 739 60 (1500) 
160 (600) 98 236 48 93 97 309 20 411 19 


848 52 966. 79051 
a Vugel 509 41 (300) 78 633 701 30 46 819 (300) 21 924 


80010. 103 46 80 251 85 400 29 37 86 (1500) 89 552 612 
764 828 949. 81024 30 228 (600) 45 93 382 496 77 503 84 
91 614 726 (3090) 78 813 32 50 919. 82020 24 59 63 94 110 
226 53 79 85 95 319 39 45 54 66 96 97 641 78 822 (3000) 38 
44. 990. 83066 70 95 (3000) 141 48 99 98 (6000) 99 257 (600) 
423 61 EN 542 (300) 49 53 (1500) 70 76 681 83 744 911. 

43 0 91 96 99 443 48 542 603 
H (600) 741 53 868 94 96 906 31 58. 


3 5 984. 8601 
145 68 78 206 20 (300) 45 338 67 441 67 (300) 506 19 24 (600) 
651 800 913,28. 87006 195 23 34 46 
483 501 26 62 602 (300) 32 52 82 995 


25 
(300) 61 (300) 687 97 726 808 17 86 — 5 600000 d (500 7 


9 3 241 431 90 534 43 688 730 
853 (300) 61 65 988 91031 39 52 184 92 308 63 97 41829 
33 510 21 57 86 606 (300) 65 86 741 64 84 817 22 53 68 (000 


177 308 (300) 27 95. 443 559 73 (300) 88 


71 
(300) 616 42 73 (300) 
98 720 47 (3000) 828 64 (3000) 911 19 77 87. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Jauuar. 


Dat u m arometer auf U emp. 

Gr. reduz. in mm.] Win d. Wetter. i. Celſ. 

Stunde dg m Seehöbe Gal. 
30. Nachm. 2 766,9 NO ſchwach trübe -+1,2 
30. Abnds. 10 768,5 NW ſchwach wolkenlos — 2,5 
31. Morgs. 6 769,9 NIS mäßig —3,4 


9 trübe Reif. 
Am 30. Wärme⸗Maximum + 18 Gett, 
e e Wiärme⸗ Minimum — 208 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 30. Januar Morgens 1,18 Meter. 
se = 30. d Mittags 1.20 s 

D 31. „Morgens 118 = 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Fonds⸗Courſe. 
Bees a. M., 30 Januar 
ond. Wechſel 20.38. 
St.⸗A. —. Rheiniſche do. —. 


Ve E 
; om! i Orientanl. 574. 
Wiener Bankverein 96%, ungariſche Papierrente 624. Buſchtiehrader — 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2443, Franzoſen 254, Ga⸗ 
lizier 246, Lombarden 103, II. Orientanl. -, III. Orientanl. —, 
öſterr. Goldrente —. , TE 
Wien. 30. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Der Eintritt Leon Say's 
in das franzöſiſche Finanzminiſterium wirkte günſtig. Bankpapiere, 
Renten, Bahnen und Montanwerthe erholt. \ 

Papierrente 73,55. Silberrente 75,00. Oeſterr. Goldrente 91,70, 
Ungariſche Goldrente 117,00. 1854er Looſe 118,00. 1860er Looſe 
130,00. 1864er Looſe 169.50. Kreditlooſe 176,00. Ungar. Prämienl. 
112,50. Kreditaktien 278,00. Franzoſen 295,25. Lombarden 121,00, 
Galizier 287,00. Kaſch.⸗Oderb. 139,50. Pardubitzer 148,00. Nordweſt⸗ 
bahn 202,50. Eliſabethbahn 205,00. Nordbahn 2422,50. Seſterreich. 
ungar. Gant ——. Türk. Looſe —.—. Unionbank 113,50 Anglo⸗ 
Zum 115,25. Wiener Bankverein 107.75. Ungar. Kredit 269,00. 
Deutſche Plätze 58,45 Londoner Wechſel 119.60. Pariſer do. 47,60, 
Amſterdamer do. 98,70. Napoleons 9,53 Dukaten 5,61 Silber 
100,00. Marknoten 58,523 Ruſſiſche Banknoten 1,22, Lemberg⸗ 
Gernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 164,00. Franz⸗Joſef —.—. Durs 
Bodenbach —.—. Böhm. Weſthahn —,—. d 
Azprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elbthal 209,00, 
ungariſche Papierrente 83,70, ungar. Goldrente 83,80, Buſchtierader B. 
155,00. Ung. Präml. —. Eskompte —.—. 

Nachbörſe: Oeſterr. Kreditaktien 273,50, Anglo⸗Auſtr. —.—. 

London, 28. Januar. Ruhig. Conſols 9945, Ital. öproz. Rente 
85, Lombard. 103, Zproz. Lombarden alte —, 3proz. do. neue —, 
Dron, Ruſſen de 1871 851, Sproß Ruſſen de 1872 85, dpros. Ruſſen 
de 1873 83, Hproz. Türken de 1865 111. 3 proz. fundirte Amerikaner 
1041, Defterr. Silberrente 63}, do., Papierrente —, Ungariſche Gold⸗ 
rente 693. Oeſterr. Goldrente —, Spanier 26g, Egypter 64}, Aproz. 
preuß. Conſols —. Aproz. bor, Anleihe —. 

Silber 52. Platzdiscont 44 pCt. 

Aus der Bank floſſen heute 360,000 Pfd. Sterl. 
Schlußkurſe ſind noch nicht eingetroffen. 
rodukten⸗Kurſe. , 

Bremen, 30. Januar. Petroleum. (Schlußbericht) Ruhig. — 
Standard white loco 7,10 bez., pr. Februar 7,10 bez, ver März 7,20 bez, 
per April 7,30 bez., per Mai 7,40 bez., pr. Auguſt⸗Dezember 8,25 Br. 

Hamburg, 30. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco unver., auf 
Termine ruhig. Roggen loco unver., auf Termme ruhig. Weizen⸗per 
Januar 230,00 Br., 228,00 Gd. per April⸗Mati 225,00 Br., 
223,00 Gd. Roggen per Januar 170,00 Br., 168,00 Gd., per April⸗ 
Mai 163,00 Br., 100,0) Gd. Hafer u. Gerſte unver. Rüböl matt, loco 
58,00, per Mai 58,00. — Spiritus beſſer, per Januar 40 Br, 
per Februar⸗März 40 Br., per März⸗April 40 Br., per April-Mai 
e ai Ka Ay er, an Sa Jan . Kee? 
white loco 7, 1 „ per Januar 7, „ per Februar⸗ 
März 7,45 Gd. — Wetter: Rauch. 


London, 30. Januar. 


Wien, 30. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen pr. Frü ahr 
12,57 Gd. 13,60 Br. Hafer pr. Frühjahr 8,60 Gd., 8,62 Br. 
br. Wear Jun 7.00 Gd. J. 02 Br lab CT 


Amsterdam, 30. Januar. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine 
unv., per März 326, per Mai 318. Roggen loko niedr., auf Termine 
unverändert, per März 204, per Mai „Raps per Frühjahr 
362, per Herbſt 362. Rüböl loco 33}, per Mai 334, per Herbſt 338. 
London, 30. Jan. Die Getreidezufuhren betrugen in der Woche 
21.—27. Januar: Engliſcher Weizen 2957, fremder 76,730, engl. 
Safer 770. fiember 46.008 Slg. Enches All o — enal 
afer „fremder 45, rts. Engliſche e „627, fremdes 
20,987 Sack und 500 Faß. a f 
London, 30. Januar. Getreidemarkt (Anfangsbericht.) Sämmt⸗ 
liche 5 . Si der Küſt d 
on, anuar. An der Küſte angeboten 9 Weizen⸗ 
ladungen. — Wetter: Regen. d 


»Yrodukten-Wörfe, 
Derlin, 30. Januar. Wind: ONO. Wetter: Trübe. 
8 per 1000 Klo Logo 202 —235 M. nach Qualität 
gel. Ben — N 10 defekter Polnischer — Mart 


per Februar⸗März — M. 
Na . at 29 142 ed "e Jun, 24.225 Ze 
28-208 bez., Juli⸗Auguſt 2184 bez., Sept.⸗Okthr. 214 

Gel. — Ztr. Regulirungspreis — Mark. — No g Mk per 005 

Kilo loto * M. nach Qualität gefordert, inlä 
bis 180% a. B. bez., feiner inländiſcher — Mark ab Bahn ahlt, 
bo ſeiner — M. ab B. bez., geringer ruſſ. 173 ab B. bez., alter — Mark 
„bezahlt, ruſſiſcher und zu 176—180 Mark a. B. Keelt, 
. M. ab Bahn . o er Januar 182—181 M. bezahlt, 
per nuar⸗ Februar 1765—17 SCH Se bit, per Februar — bezahlt, 
SS „Mai 171—1714--1714 M Bebe 1683—168} 
bezahlt, per Juni⸗Juli 16611665 Log it Gekündigt — Ztr. 
e ae — Mark. — Gere per 1000 Kilo Into 133—200 
enn gefordert. — Hai per 1000 Filo lofo 


öhmiſcher 151—157 M. 9 00. e fen ek ch feine D 
5 788 — ab B. bez. ver 9 7 7 — — per April⸗Mai 
144—143} bez., per Mai⸗ Juni 1445—1444 bez., per SCH 1454—145} 
bez. Gefündigt — Zenknr. Heauhrungspreis — Mark. — Erben per 
1000 Kilo Kochwaare 170 —215 ., Futterwaare 156 bis 164 Mark. 
— Mais ver 1000 Ee foto 143—153 nach Qualität gefordert, per 
Januar — Mark, Januar⸗Februar — M., per April⸗Mai 140 Mark, 

Mai⸗Juni 139 Mark. Gekünd. — Ztnr. Regulirungspreis — M. 
E — Mersenmeht per IM Kilogramm brutto MM: 82,00 bis 


Berlin, 30. Januar. Trotz der großen Kursdifferenzen, mit 
welchen dieſer Monat ſchließt, iſt doch die Liquidation im großen und 
ganzen in bewunderungswertber Promptheit vor ſich Meret in und voll⸗ 


ſtändig frei von Ereigniſſen geblieben, die den in ſtärkerer 
Weiſe hätten beunruhigen können. Demgemäß übertrug ſich die feſte 
Stimmung, welche ſchon am Sonnabend Platz gegriffen hatte, auch 
auf die neue Woche. Die von Wien eintreffenden Meldungen ließen 
erkennen, daß auch an der Donau ſich die Stimmung weſentlich 
beruhigt habe; die heutigen Kursdepeſchen meldeten feſte Tendenz und 
ſteigende otirungen. Aus Paris lagen neuere Nachrichten nicht vor, 
wenigſtens nicht ſolche, die die dortige Situation erſchwert erſcheinen 


30,50 Mark, 0:29,50—8,50 M., 0/1: 28,50 bis 27,50 Mark. 173 M 4 ai 169, 5—169—169, 5 Mark b 
520 1 N inkl. Sack 0: 25,75 bis 24.75 Mark, 0/1: 24.25 bis Ger EE Se, per . 1 1645 g bz. 
M., 55 24,25 bez., per Januar- Februar 23,90 — 23,35 bez., pe fill, 1000 GEN 52 bis 158 N 
Februar⸗März 23,70 bez., per Adr Maß 23.55— 23,60 bez., per Mais SA, 128 bis 138 Mark, 8 N. 8 — Mart. 
per Juni⸗Juli 23,00 bez. Getündigt 1090 Zent. Re di — Hafer ftill, per 1000 de Lë inländiſcher — Ce: Pom⸗ 
Water 24.25 Mark. — Oel ſaat per 1000 Kilo. — Ma mert 140—149 Mark, Ruſſiſcher — 175 M wediſcher — 
— M., Win atenübſen — Dart ;— RübBi ver 100 Rılo M. bez., per April = Mai —— M. bez., a 
lolo 1 E 55,3 M., mit Faß 55,6 M., per Ni 2 56,8 SE Erbſen unverändert, per 1000 Kilo ee Rode 70-176 Mart, 
per Januar⸗Februunr — Mark, per Sebruar + ärz ) Mark, Futter⸗ 158 bis 165 M., per April⸗Mai Futter⸗ 157 M. Gd. — 
per April⸗Mai 56,2 bezahlt, per Mai⸗Juni 56,5 Mark, Juni⸗Juli[ Mais E Handel. — F unverändert, per 1000 
— bez. Gekündigt — Str. Regulirungspr. — M. — Leinöl! 100 Ei Sé Mai 269 M. per Sept. „Oktober 201 M. 
an loko — B. — Mi ver. 100 Kilo loko 24,8 Mark, bez. n 1 geichäftalog, Kom 160 Kilo loko ohne il ve bei 
er Januar 24,3 ar ver Se M. bez, per ebruar⸗ dannen ua 5 5 M. Br., kurze Lieferung — 
März 24,0. M. bezahlt, per April E 24,0 Ze per Mai⸗ uni —, Januar und per Vene Sue 55 M. Br., per April⸗Mal 555 
per Sevtember-Dttober Fa: S We Zentner. Maik Brief, per Mai⸗Juni — M. — Winterraps per 100 
Regulirungspreis — piritus per 100 Kg loko ohne | Kilo,— Mark. — Spiritus feſt, per 10,000 Liter⸗pCt. loko ahne 


7,6 M. bez., E en / 48,3—48,5—48,4 bez., per Januar⸗ Faß 46,3 M. bez., mit Faß — bez., kurze Lieferung, ohne Faß 
Februar 48,348, 548.4 be3., bruar⸗März — bez., per März: | ap. eg de per Januar 47,2 M. nom., Sat ET 48,8 E 
Ap ril — bez., per April⸗Mai 49, 9 ‚6—49,5 bez., per Mai — bez., der 49 M. bez. d Gd., per Mai: CR 45,6 M. Br. Gd., 
Mai- Juni 49, 749.8 — 49,7 bezahlt, per Juni — bez., per Juni⸗Juli Date 50,2 M. bez. 50,3 Br. u. „per Juli⸗Au ust 51 M. Br. 
50,6—50,8—50,7 ber, per Fuli⸗Auguſt 51,6—51,8—51,7 bez., per „Gd — Angemeldet: Nichts. — 1 Sprei = blen —. 
GEET Mat 252,3 bez. Gekündigt 50,000 Ss Ee bogen 173 M. E 55 d dE 4, M., R 105 — * 
ng 


Stettin, 30. Januar. [An der Bör de.] Dag Leicht 

bewölkt. + 2 Gr. R. Barom 28,9. Wind: NO. Offer 300 
Weizen Lë per 1000 Kilo into gelber inländiſcher 210 ra 

bis 224 Mark, geringer —— Mark b 5 weißer 212—226 Mark, 

per April⸗Mai und per Mai⸗ Juni 220 M. bez. — Roggen 

unverändert, per 1000 sus loko inlündiſcher 167 bis 170 Mark, eege 

laufene Anmeldu ngen — M. be. defekter — M be, ver Januar 


ließen. Die Beſſerung die ſich heute in der Haltung des But en ſtill. Schluß abgeſchwächt auf die Nachricht, daß die Union generale 
Börſen⸗ egal e zeigte, hatte alſo jo zu jagen eine gewiſſe Be⸗ in Paris ihre Zahlungen 0 habe. Aus Magdeburg wurde 
rechtigu ung und kam auch in vielfachen Kurserhöhungen ziffermäßig gemein daß die Firma C. B. (Zuckerbranche) fallit geworden "ei. 
zum Ausdruck. In den internationalen Spekulations⸗Papieren blieb Paſſiva werden auf 4,500,000 M. angegeben, von denen 
im Allgemeinen der Umfang der geſchäftlichen Unternehmung unbe⸗ | 47 Prozent in GE Ge liegen ſollen. Per Ultimo notiren: Fran⸗ 
deutend, die betreffenden Kurſe haben wohl Aalen b beben * 507—512 Lombarden 208—210—205, Kredit . 165 b 
indeſſen zeigte ſich doch nur geringfügige Kaufluſt. Mehr bevorzugt | 494188, Wiener Bant⸗VBeren 198 Gd. Darmftädter Bank 149,25 
waren dagegen die Aktien der hiert Eiſenbahnen. Für ein⸗ Se 150—149 „75, Diskonto⸗ ⸗Kommandit⸗Antheile 182—182,10—17 9,50, 
eimiſche Eiſenbahn⸗Aktien zeigte ſich aber eine ſehr günſtige | Deutiche Bank 147—147,75—146,50, Dortmunder Union 93,50 bis 
timmung, und waren Oſtpreußen und Marienburger wiederum bes | 92—93—91,75—92,25, Laurahütte 114,90—113, 60—114 ` 
ſonders bevorzugt. Auf anderen Gebieten blieb der Verkehr ſehr FE * 


Pom. H.⸗B. J. 120% 105,75 G Dank u. CR Metie n. Eiſenbahn⸗Granam-Mktien. Münſter⸗H aum 99,60 G . 5. 1873 14 
Fonds: l. Aklie A-Hörſt. do. DIN. 1108 Hadiſche Bank 112,00 G Kachen⸗Maſtricht d A 10 56 Lieng „ Märt. 4 100,00 bz v. 1874 43 102,90 G 
Gerlin, den 30. Januar 1892. [Pom. III. cp 10015 99,00 bz Bt. f. Rheinl. u. Ben Altona⸗Kiel 9575 35% bein. St. A. abg. 65160 90 bz Prieg⸗Neiſſe 4 
Brenkifche EE und Welr⸗ Br. C. „B. G. o Dr rit⸗u. Pr. ac). | 67,50 bz Bergisch Märkiiche d Lé 90 b do. neue Apror. 5 1158,90 G do. Foſ.HOderb. 4 
Cour bo. do. 119 5 113,50 © Berk. Handels⸗Gel. 4 110,00 bz Berl Ne? halt 4 1145,50 006 do. Lit. B. gar. 4 100,00 ba | do. Nied. ⸗Zwgd. d 90,50 G 
Preuß. Tonſ. Anl. nam bz do. do. 110 |44/106,50 bz do. Kaſſen⸗VBerein 4 198,00 G Baan 4 1380 Kë do. Starg.⸗Pol. 
do. neue 1876 100.60 bz Pr. G. B.⸗Pfdbr. 1005 105,6“ Breslauer Disk.⸗Bk. 91,10 bz BerlinsOörlig 4 | 3330 = i Let, do. do. II. 2 102,75 G 
Staats⸗Anleihe f 100,00 659 do. do. zückz. rt, 106,50 bz [Centralbl. f. B. 4 Geo Sontag 14 2097.50 b Eiſenbahn » Briorükis: do. do. III. 2 102.75 G 
ENEE 35 98.90 bz 8 9. (1872 u. 74) 4 Centralbk. f. F. U. O. Bresl. S chw. SE 4 95, 00 bi B Obligationen. Oels⸗Gneſen 
„Deich. 100.10 G 1872 u. 70 Coburger get äl | 83,00 © KEE | 2150 bz Stater 9 ën fie 1 f 0 50 G 
Bel, Stad 2 431102 © de. (1874 Gin. Wechslerban f! | 93,60 ba éen 4 34.90 S do. 4102.50 G 
bp. 34] 95,25 bz [Pr. Hyp.⸗A.⸗B. 120 10 104,25 bh [Denz ger Privatb. 4 106,10 © Magde ae Leipzig dër do. Ge = 5 Lit ©.431102,50 G 
Sido. d. B. Kfm. 4 do. II x. 100.5 100,00 Harmſtädter Bank 4 149.75 bz 1. 4 VBerg.⸗Märkiſche I. 4 Poſen⸗Creuzburg 
Pfandbriefe: R öchlei. Bod. Gred. 1102,75 G do. Zeiteſbant ! 107,00 bz wien hel 28 40 G da "la Ractes)berwiler gi 105,25 G 
Berliner 108,50 G. | de. . nn E 00 H meiner Gan Oberſchl. Lat. Au. C3245 30 b do. III. p. St. g. Ef © ERR 
bo. d 103,80 ba Some ech Hyp. O 100,00 G Landesbank: 119.00 B do. "Lit, Be 31 192.50 e 90. do. We B. EN 93. do. v. Se. gar. 
Bandic. Central, 4 1100.30 G 4102.50 bi Deutz Ban: 14 1146,00 d Often. Sürbabn! | 66.00.96 | do. do. Lit, 9 37 92. a 9. mër 80 D 
Rurs u. Neumärk. 4 95,25 bz Ar Welche Gb act. 109,40 G bo. Gene SC H 125,00 ba Rechte 3 Re 4 1168.40 05 ba ba b. 1862. 64 H 
D e 400050 N gr Ben 3 E Seewen | | 1870 5 jr Bann 50 10 . 2 410300 @ 
. N SS 10 | 4105 o. 74.7 
N. eue 43 Aus ländiſche unde. den lee 40112600 Ze SE o do E SG So 775 nd EH bp, o 1873. ab > 
ren Kred. 4 Zeit. sek. 1881 (8 | (Geraer Bank 990 50 bi Li. 1 4 1000 ën a Ab, 1 7. Sg ‚4. 102 75 G 
keußiſce f 89 80 b do. do. 1885 KW den Hamelsb: 4 e D Ee 1491027 
SE 44 100.00 % ) do. Bos. (fund.) 5 Gotbaer Brivatbl. | 115,10 © J dwigsb.⸗Berbach 4 201.50 L* do. do. IE]: f , 
4 Norweger Anleihe 4 bo. (Grundkredb. lz 93,00 ba Nainz⸗Tudwigsd 4 | 9950 kO do. Duſſ. lb 1 ; 
a ritterſch. GA) 89,99 © Kewyort. Std.⸗Anl. b hunoshef Hübner) 4 Weimar⸗ (Geraer 50.00 bo de. do. b 
en. 4 100.40 bz Oeſterr. Golbrente |4 | 78,75 bz Fönigeb. Vereinsb. 4 95,00 bz 00. Dart = 
ds. ne B. 4 100,00 ba do. Pap.⸗Rente 41 62,80 bz Leipziger Geet, 4 1152,00 650 bo. do. 112 IS Wi 
do. a d0. ®iscontob. d 1106.50 558 Iaisresisbann 6 2 80 bi . Nordb Fr. 6. vr 110940 u 
Ste Dë ie 4 100,25 bz do. 250 fl. 1854, Magdeb. Privatb. 4 11600 bz. Imſterd.⸗Rotterr. |4 39.00 G bo. Nuhr. D G. I. 4 VI. 44103, 40 6 
!. Gr EH Eeenn LE $ A 
Voſen ER 4 5 bd e, Lott. -A. v. 8 Er o. Hypoth.⸗B. ür. 0,90 bz W gt ag? Zuch ; 
Zächſiſche 4 d do. v. 1864|-— 1210,00 bz GE Ereditbl. 4 88.25 LÉI geck ege d 128,10 bz e Ak Rudlänbtiiene Prioritäten. 
Bommerſche 34.89.80 G Ungar. Goldrente 6 100.80 618 (o. Hrpotbekenbk. 4 gl, 10 % [Dax⸗Bodenbach Vu 124.60 pr do Ziel, Zeitbabn] 84.80 br 
do. 4 100,40 B do. St.⸗Eifb. 15 | 93,90 bb 9. suitger Bank 4 | 95,10 G Cliſabeth⸗Wefbahn 8780 bz do. Iatt. © Gal. Kurl⸗Lubwig d 4 85,00 bz 
EI 441101,50 G do. Looſe 220,00 bz FNorsteutzcde Bank 4 171. 25 46 Rail. Franz Joſeph 82.4 be eine A 102.10 Ch de. 89. DI | | 
Schleſiſche ol, 31 olieniice Rente 5 | 86,60 MÉ Norod. Grunpfrediſ 49 50 HC [Ja Gert eudwig) 5 52370 bz do, do. Lätt. B. 4101.90 m de do. Bil 
du. alte A. 2 EE Oeſterr Kredit . Gotthard: ahn 807 73.90 d [rrlin⸗ Hamburg I. 4 99,90 G Li, da. "Ré | 
o. neue J. 4 Rumänier Petersb. Intern. Bk. 4 | 97,50 G Kaſchau⸗Oderberg 4 | 60,00 Bo do. o 1141990 G Lena bercaldzarnuw.! 5 80 50 G 
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